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Innovative Köpfe hat das Land! 

Vorhang  auf...  

                                              

Nachdem in der Studie ĂInnovative Kºpfe braucht das Land!ñ die Stärken und 

Schwächen Deutschlands analysiert wurden, liegt der Fokus dieser Studie  

in der Abschätzung der Innovationskraft der sechzehn deutschen 

Bundes länder.  

Unser einfaches Modell  mit acht Indikatoren zur Abschätzung der regionalen 

Innovationskraft zeigt, dass die innovativsten Bundesländer im Süden 

Deutschlands zu finden sind, während der Osten in der Niveaub e-

trachtung nach wie vor hinterher hinkt.  

Aber:  Die Veränderung innerhalb der Periode 2003 bis 2007 (Dynamik-

betrachtung) ergibt ein anderes Bild. Die östlichen Bundesländer ð allen 

voran Sachsen ð befinden sich auf dem richtigen Pfad , die Lücke zu den 

innovationsstarken Bundesländern zu verringern.  

 

 

  Künstlerin: Dagmara Pater 

ĂBei der Suche nach der Nadel im Heuhaufen ist der Unterschied zwischen mir 

und einem normalen Forscher der, dass ein normaler Forscher mit der Suche 

aufhört, wenn er eine Nadel gefunden hat, ich aber den ganzen Haufen 

durchsehe, ob nicht vielleicht noch weitere Nadeln darin sind.ñ 

Albert Einstein, Nobelpreisträger, Physiker (* 1879, À 1955) 

16. Juni 2010 
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Die Innovationskraft der deutschen Bundesländer  

Niveaubetrachtung 2007 

 
 

Dynamikbetrachtung 2003 ï 2007 

 

  Quelle: Eigene Darstellung 
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I. Innovation hat immer Konjunktur  

Innovation, das Adrenalin für die Wirtschaft 

Innovationen in Form erfolgreicher Umsetzung neuer Produkte, 

Dienstleistungen oder Prozesse sind Treiber für Fortschritt, Beschäf-

tigung, Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum und Wohlfahrt. Untersu-

chungen ergaben, dass der technologische Fortschritt bzw. das 

Ergebnis von Innovationen für ca. ein Drittel des Wirtschafts-

wachstums verantwortlich ist.
1
  

Die Formel für Wirtschaftswachstum: I=(F+E)+U 

Der Begriff Innovation kann im weitesten Sinne als die Forschung, 

die Entwicklung und deren unternehmerische Umsetzung be-

schrieben werden. Vorhandenes oder neu generiertes Wissen trifft 

auf individuelle Kreativität und Ideenreichtum. Es folgt die unter-

nehmerische Transformation zu neuen Gütern, Dienstleistungen 

oder Prozessen. 

Stellen sie sich vor,é 

ésie haben j¿ngst ihr Studium erfolgreich abgeschlossen und 

möchten jetzt ihre Innovationsfähigkeit und ihre Motivation in der 

Praxis unter Beweis stellen. Nach welchen Kriterien würden sie sich 

ihren zukünftigen Arbeitsstandort aussuchen? Die Lebensqualität, 

vielleicht das Großstadtflair mit einem breiten kulturellen Angebot, 

eine regional dichte Forschungslandschaft oder eventuell die Nähe 

zu einer renommierten Universität? Wir zeigen ihnen einige Fakto-

ren, die sie bei ihrer Entscheidungsfindung berücksichtigen sollten. 

Nachdem in unserer Publikation ĂInnovative Kºpfe braucht das 

Land!ñ
2
 die Stärken und Schwächen der Innovationskraft Deut-

schlands im internationalen Vergleich untersucht wurden, liegt in der 

vorliegenden Studie das Augenmerk auf der Innovationskraft der 

sechzehn deutschen Bundesländer. 

Die deutsche Volkswirtschaft zählt zu den innovativsten dieser Welt 

und befindet sich im Wandel zu einer wissensintensiven Ökonomie. 

Aber leistet auch jedes Bundesland im föderalen System (s)einen 

adäquaten Beitrag? 

Die ¿blichen ĂVerdªchtigenñ auf den vorderen Rªngen 

Unsere Untersuchung der Innovationskraft in den Bundesländern 

zeigt, dass die üblichen Verdächtigen auf den vorderen Plätzen 

landen. Baden-Württemberg und Bayern führen das Ranking an, 

während die ostdeutschen Flächenländer auf den hinteren Rängen 

positioniert sind. Allerdings zeigen einige östliche Bundesländer 

einen beachtlichen Aufholprozess, der die Lücke zu den innova-

tivsten Bundesländern reduziert. Dies gilt insbesondere für den 

Freistaat Sachsen, der seine innovationsfördernden Rahmenbedin-

gungen deutlich verbessert hat. 

Unsere Untersuchung zeigt auch, dass eine schwache Innovations-

kraft nicht ausschließlich in Ostdeutschland zu finden ist. Schleswig-

Holstein oder das vom Strukturwandel relativ stark betroffene Saar-

land liegen in unserem Innovationsranking nur knapp vor Sachsen. 

Schleswig-Holstein leidet zudem unter einer relativ schwachen In-

novationsdynamik.  

                                                      
1
  Mankiw. Romer. Weil (1992). A Contribution to the Empirics of Economic Growth. 

2
  Dapp, T. (2009). Innovative Köpfe braucht das Land! 

  Abkürzungen der    

 

Bundesländer  

 
  Abk. Bundesland     

  BB Brandenburg     

  BE Berlin     

  BW Baden-Württemberg   

  BY Bayern     

  HB Bremen   

  HE Hessen     

  HH Hamburg   

  MV Mecklenburg-Vorpommern   

  NI Niedersachsen     

  NW Nordrhein-Westfalen   

  RP Rheinland-Pfalz   

  SN Sachsen     

  ST Sachsen-Anhalt   

  SH Schleswig-Holstein   

  SL Saarland     

  TH Thüringen     

Quelle: Statistisches Bundesamt 1 

 

 

ISO Länder codes    

  Abk. Land     

  AT Österreich     

  BE Belgien     

 
CA Canada 

  

 
CN China 

  

 
CZ Tschechische Republik  

   DE Deutschland     

 
DK Dänemark 

    ES Spanien     

 
EU Europäische Union 

 

 
FI  Finnland 

    FR Frankreich     

 
IE Irland 

    IT Italien     

  JP Japan     

 
KR Korea 

  

 
MX Mexiko 

    NL Niederlande     

 
PL Polen 

    SE Schweden     

  UK Vereinigtes Königreich   

  US USA     

Quelle: International Organization for Standardization 2 
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Gang der Untersuchung 

Zunächst werden im folgenden Kapitel die wichtigsten Ergebnisse 

unserer Analyse vorgestellt. Diese beziehen sich auf das Jahr 2007 

sowie die Innovationsdynamik im Zeitraum 2003 bis 2007.  

Kapitel III liefert einen kurzen Überblick über die Methodik. 

Die Interpretation ausgewählter Indikatoren zur Abschätzung der 

Innovationskraft der Bundesländer erfolgt in Kapitel IV.  

Die Studie schließt mit einem Fazit, das die Bedeutung des Men-

schen für jede Art von Innovationen hervorhebt. 

II. Innovative Köpfe hat das Land ! 

Die Ergebnisse der Abschätzung 

Die Ergebnisse unserer Analysen decken sich überwiegend mit den 

herrschenden Vorstellungen hinsichtlich der innovationsstärkeren 

Bundesländer. Zumindest in der Niveaubetrachtung schneiden die 

Flächenländer Baden-Württemberg und Bayern am besten ab, wäh-

rend sich die östlichen Flächenländer im hinteren Drittel positionie-

ren. Jedoch zeigt die Betrachtung der Innovationsdynamik, dass 

einige östliche Flächenländer, wie Sachsen oder Brandenburg, ei-

nen bemerkenswerten Aufholprozess vorweisen. 

Die Innovationskraft der Bundesländer:  
Niveaubetrachtung 2007 

Nebenstehendes Ranking zeigt die Innovationskraft der Bundes-

länder für 2007. Die innovativsten Köpfe sind auf Basis dieser Ana-

lyse im ĂMusterlªndleñ und im Freistaat Bayern zu finden. Beide 

Länder erreichen eine identische Bewertungszahl und teilen sich 

somit den ersten Platz.  

Rang drei und vier nehmen Hamburg und Hessen ein, gefolgt von 

den Ländern Bremen, Berlin und Nordrhein-Westfalen. Auf den 

Rängen acht, neun und zehn rangieren Niedersachsen, Rheinland-

Pfalz und Schleswig-Holstein. Die östlichen Flächenstaaten folgen 

nach dem Saarland und bilden die Schlusslichter, wobei der Ab-

stand zwischen Sachsen und den übrigen östlichen Flächenländern 

deutlich ist. 

Süd schlägt Nord, schlägt West, schlägt Ost 

Die Ergebnisse aus der Niveaubetrachtung zeigen keine besonde-

ren Überraschungen. So gibt es nach wie vor ein Ost-West- sowie 

ein Nord-Süd-Gefälle in der Bundesrepublik.  

Die Innovationsdynamik von 2003 bis 2007 

Ein durchwachseneres Bild ergeben allerdings die Zahlen hinsicht-

lich der Entwicklung bzw. Dynamik der Innovationskraft. Einige östli-

che Flächenländer zeigen einen deutlichen Aufholprozess. So 

nimmt der Freistaat Sachsen im betrachteten Zeitraum 2003 bis 

2007 den zweiten Rang hinter Baden-Württemberg ein. Branden-

burg erreicht den siebten Platz. Bayern hingegen rangiert im Mittel-

feld, direkt gefolgt von Mecklenburg-Vorpommern und Bremen. Die 

schwächste Entwicklung hinsichtlich der Innovationskraft weisen die 

Länder Schleswig-Holstein, Sachsen-Anhalt und Rheinland-Pfalz 

auf, somit bilden sie bei dieser Betrachtung die Schlusslichter. 
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Gezielte Anstrengungen in Innovations- und  
Wirtschaftspolitik 

Offensichtlich gelingt es einigen östlichen Flächenländern durch 

gezielte innovationsfördernde Maßnahmen, die Lücke zu den west-

lichen Ländern zu verringern. Bei der Betrachtung der unterschied-

lichen Niveaus muss allerdings bedacht werden, dass 40 Jahre 

zentrale und geschlossene Planwirtschaft innovationshemmend 

wirkten. Außerdem wurden im Zuge der Wiedervereinigung auch 

ganze Forschungsabteilungen geschlossen. Insofern haben einige 

der östlichen Bundesländer Beachtliches geleistet. 

III. Methodik  

Um die Innovationskraft der sechzehn Bundesländer abzuschätzen, 

dient ein einfaches Modell, das sich aus acht Indikatoren zusam-

mensetzt. Pro Indikator wurde ein Sub-Ranking erstellt, in dem die 

Bundesländer anhand ihrer relativen Stärke geordnet wurden.  

Anschließend wurde die Summe aus den Werten der acht Sub-

Rankings gebildet und durch die Anzahl der Indikatoren dividiert 

(Gleichgewichtung). Diese Vorgehensweise wurde sowohl für die 

Niveaubetrachtung als auch für die Dynamikbetrachtung durchge-

führt. Das Land mit der geringsten Summe aus den Sub-Rankings 

erhält im Gesamtranking den ersten Platz. 

In der ersten Analyse wurde die Innovationskraft zu einem bestimm-

ten Zeitpunkt (2007) errechnet, während der zweiten Analyse die 

Veränderung der Innovationskraft im Zeitraum 2003 bis 2007 zu-

grunde lag. Hieraus lassen sich sodann Aussagen zu etwaigen Auf-

holprozessen ableiten.  

Transparenz und Vergleichbarkeit  

Die einfache Methodik erlaubt eine transparente Struktur. Ein 

Grund, weshalb die Anzahl der Indikatoren gering gehalten wurde, 

liegt in einer häufig diskutierten Schwäche der Abschätzung von 

Innovationskraft: Je höher die Anzahl der Indikatoren, desto höher 

ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Indikatoren miteinander korrelie-

ren (Multikollinearität)
3
.
.
Eine relativ starke Korrelation einzelner Indi-

katoren führt zu einer Übergewichtung und somit zu einer Verzer-

rung im Gesamtindex. Selbst in der vorliegenden Analyse mit nur 

acht Indikatoren treten vereinzelt Interdependenzen auf, wie in Kapi-

tel IV gezeigt wird.  

Trotz der Einfachheit des Modells lassen sich valide Aussagen über 

die Innovationskraft sowie über die Innovationsdynamik einzelner 

Bundesländer treffen. Außerdem werden dadurch Stärken und 

Schwächen der einzelnen Länder identifiziert, was wirtschafts-

politische Empfehlungen an die Entscheidungsträger im Innovati-

onssystem ermöglicht. 

IV. Zeugen der Innovationskraft  

Angesichts des fortschreitenden Strukturwandels hin zu einer Wis-

sensökonomie nimmt die Bedeutung von Bildung, Wissenschaft, 

Forschung und Technologie für hoch entwickelte Industrienationen 

weiter zu. Aktive Forschungslandschaften, qualifizierte Arbeitskräfte, 

wachsende Absolventenquoten, eine hohe Standortattraktivität so-

                                                      
3
  Dapp, T. (2009). Innovative Köpfe braucht das Land. Seite 14ff. 
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